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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang
e 208. Sonnabend den 6. Heptember. 1884.

2 2 2

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Anläßlich des Halle' ſchen Herbſtmarktes

ſollen am 7. und 8. September er. folgende Vor
za von Merſeburg bis Halle durchgeführt
werden.

Vorzug 16 Vorzug l Vorzug 12
Vormittags Vormittags Nachmittags

ab Merſeburg 6 Uhr 26 M. 9 Uhr 57 M. 12 Uhr 44 M.
„Ammendorf 6 42 10 18
in Halle 6 —52 10 28 in 10
Weißenfels, den 29. Auguſt 1884.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 5. Septbr.

Was Fürſt Bismarck nicht Alles geſagt
haben ſoll! Jn England fand Sonnabend eine
große konſervative Verſammlung ſtatt, in welcher
Lord Lytton eine Aeußerung des Reichskanzlers
reproducirte, nach welcher dieſer angeblich geſagt
haben ſoll:

„Wenn er, Fürſt Bismarck nämlich, im Laufe ſeines
ganzen Lebens Deutſchland nur die Hälfte der Schande
und Schmach zugefügt hätte, die Mr. Gladſtone England
im Laufe von vier Jahren zugefügt, ſo würde er, obwohl
er den Ruf eines furchtloſen und entſchloſſenen Mannes
genieße, nicht den Muth haben, ſeinen Landsleuten wieder
unter die Augen zu treten.“

Da hat ſich Lord Lytton doch wohl etwas
aufbinden laſſen.

Bekanntlich iſt in der letzten Reichstags
ſeſſion das Geſetz über die Penſionen der Reichs
beamten und Offiziere daran geſcheitert, daß die
Regierung die Heranziehung der Offiziere zur
Kommunalſteuer, ſogar nux von ihrem Privat
einkommen nicht zulaſſen wollte. Nach einerjetzt durch die Preſſe gehenden Mittheilung hätte

die Reichsregierung inzwiſchen von ſämmtlichen
Generalkommandos ein Gutachten darüber er
fordert, ob es zuläſſig erſcheint, daß das Privat
vermögen der Offiziere der Kommunalſteuer
unterworfen werde. Jnfolge der ertheilten Gut
achten, welche die Frage einſtimmig bejaht hätten,
ſolle die Regierung entſchloſſen ſein, der Kom-
munalbeſteuerung der Offiziere bezüglich ihres
Privatvermögens zuzuſtimmen. Wir geben die
Nachricht wieder, laſſen aber ihre Richtigkeit
dahin geſtellt ſein.

Wir haben bereits mitgetheilt, daß dem
bisherigen Direktor des Reichsverſicherungsamtes,Geh. Rath Dr. Struck, der nachgeſuchte Abſchied

vom Kaiſer bewilligt worden iſt. Bezüglich des
Nachfolgers iſt noch kein Beſchluß gefaßt man
erörtert vielmehr noch immer die Vorfrage, ob
ein Verwaltungsbeamter oder eine mediziniſch-
techniſche Kraft an die Spitze des Amtes geſtellt
werden wird, deſſen Leitung einſtweilen Geh.
Rath Dr. Koch beibehält. Der bisherige Direktor
Dr. Struck war lange Jahre hindurch Militär

arzt, und, bevor er in das Geſundheitsamt be-
rufen wurde, Regimentsarzt des Kaiſer Franz-
Garde Grenadierregiments. Während ſeiner
militärärztlichen Wirkſamkeit, in Frankfurt a.
Main lernte ihn Fürſt Bismarck kennen, deſſen
Hausarzt er viele Jahre hindurch geblieben iſt.
Mit dem Profeſſor Dr. Finckelnburg war es dem
Geh. Rath Struck beſchieden, das Reichsgeſund-
heitsamt in das Leben zu rufen.

Die königl. ſächſiſche Regierung hat durch
Bekanntmachung vom 1. d. M. bereits ihre Ge
meindebehörden angewieſen, mit Rückſicht auf
die bevorſtehenden Neuwahlen zum
Reichstage, die Abgrenzung der Wahl
bezirke vorzunehmen und die Wähler-
liſten ſo beſchleunigt aufzuſtellen, „daß
deren Auslegung ſofort nach erfolgter Beſtimmung
des Wahltages ſtattfinden kann.

Jetzt fangen die Pariſer Communiſten nun
mehr auch allmählich an, gegen Deutſchland zu
hetzen. So hat Rochefort's Blatt „Jntranſigeant“
die alten Briefe des Kaiſers Napolevn III. und
der Königin von Holland gefunden und ſucht
dermalen wiederum die Welt mit einer Be
drohung Holland's durch Deutſchland zu ängſtigen.
Es war das die Parole, die von dem franzö
ſiſchen Kaiſerreich in der Zeit von 1866 1870
ausgegeben wurde, wo franzöſiſche Miniſter plötz
lich den Zuyderſee entdeckt hatten und der Ver-
ſuchung nicht widerſtehen konnten, dieſes geo-
graphiſche Novum in politiſchen Reden zu ver
werthen. Die Anregung zu dieſer Erweiterung
der miniſteriellen Geographie entſtammte, wie
man ſagt, der Privatkorreſpondenz der dem neuen
norddeutſchen Bunde abgeneigten und dem Kaiſer
Napoleon vollſtändig ergebenen damaligen Königin
der Niederlande. Wenn Rochefort alſo auf dieſen
Streich des ſo bitter von ihm angefeindeten
„Badinguet“ (Napoleon III.) zurückgreift, ſo
ſcheint daraus hervorzugehen, daß er mit ſeinen
einheimiſchen Kenntniſſen glücklich zu Ende ge
langt iſt. Für uns iſt der Laternenmann freilich
trotz allen ſeines Gezeters nicht viel mehr, als
ein Hanswurſt, der unter allen Umſtänden von
ſich reden machen will. Laſſen wir ihm das
Vergnügen.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Baron de Courcel, hat dem Reichsamt des Aus
wärtigen über die franzöſiſchen Maßnahmen zum
Schutze der Fremden in China die folgende
Mittheilung zugehen laſſen.

Dem Kommandirenden des franzöſiſchen Geſchwaders inden chineſiſchen Gewäſſern war gleig beim Beginn der

Feindſeligkeiten beſonders anempfohlen worden, alle mit
der Natur ſeiner Operationen vereinbaren Vorkehrungen
für die Sicherheit der Fremden und für den Schutz ihrer
Intereſſen zu treffen. Um die offenen Städte und die
Fremdenviertel nach Möglichkeit vor einer Rückwirkung zu
bewahren, iſt der Operationsplan derartig kombinirt worden,
daß dieſelben ſoviel wie möglich außerhalb der directen
Aktionsſphäre der franzöſiſchen Flotte bleiben. Jn Fout
chou war das vom Admiral Courbet ausgeführte Bom
bardement ausſchließlich gegen die Flotte das Arſenal,
die Befeſtigungen des Ming-Flufſes gerichtet. Die Stadt
ſelbſt, welche abſeits von den befeſtigten Punkten liegt, hat
keinen Schaden gelitten. Jn Shangai hat der chineſiſche

Gouverneur, nach Verſtändigung mit dem franzoſiſche
Konſul, eine Proklamation zur Beruhigung der Einwohne
erlaſſen, in welcher Ruheſtörer mit ſtrengen Strafen be
droht werden.

Da ruſſiſcher Seits eine Erhöhung des
Eingangszolls auf landwirthſchaftliche Maſchinen
beabſichtigt wird, ſo haben betheiligte Handels-
kammern den Reichskanzler gebeten, mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß die für viele Er
werbszweige wichtige Ausfuhr deutſcher land-
wirthſchaftlicher Maſchinen nach Rußland von
der drohenden Zollbelaſtung bewahrt bleibe.

Frankreich. Jn der chineſiſchen Ange-
legenheit liegt nichts Neues vor. Wieder eine
Kriegserklärung, noch neue Bombardements der
Franzoſen! Die ganze Geſchichte wird ſich eines
ſchönen Tages wohl in eitel Wohlgefallen auf
löſen, indem die Franzoſen die Jnſeln Heinan
und Formoſa regelrecht beſetzen und zur Deck
ung ihrer Geldforderung behalten. Daß den
Chineſen nicht mit einem Krieg gegen Frankreich
gedient iſt, dürfte doch allmählich klar ſein, denn
ſonſt hätten ſie längſt Ernſt damit gemacht.
Man hört und ſieht aber nichts von einem ent
ſchloſſenen Vorgehen. Die Regierung in Peking
wird wohl froh ſein, wenn ſie mit guter Manier
von der Affaire loskommt und das iſt der Fall,
wenn die Franzoſen Heinan und Formoſa
okkupiren.

Nußland. Vom Petersburger Stadthaupt-
mann, Generallieutenant Greſſer, iſt in Anbe
tracht des Uebelſtandes, daß die Preiſe für
Roggenbrod willkürlich von den Getreide und Brod
händlern beſtimmt werden, der Antrag auf Ein-
führung einer Roggenbrodtaxe geſtellt.

Hrient. Jn Serbien iſt am Donnerſtag
unter großer Theilnahme die das ganze Land
durchſchneidende wichtige Eiſenbahn BelgradNiſch
eröffnet worden.

Aus Berber im Sudan ſind Nachrichten
in Kairo eingelaufen. Die Araber hauſen in
der unglücklichen Stadt fürchterlich. Die Männer
werden als Sklaven verkauft, Weiber und Kinder
ſind fortwährend den brutalſten Ausſchreitungen
preisgegeben. Die Araber befeſtigen die Stadt ſtark.

Amerika. Bei den am Dienſtag in New-
York ſtattgehabten Staatswahlen iſt eine große
Stimmenenthaltung republikaniſcher Wähler kon
ſtatirt. Findet ſich das auch bei der Präſi
dentenwahl, ſo iſt die Niederlage des Protektors
der Stellenjäger, Blaine, ſicher.

Cholera
Wie es mit der Cholera ſteht, zeigen am

beſten die amtlichen Ziffern: Dienſtag ſtarben
Jn Frankreich in Summa: 31 Perſonen Jn
Jtalien: 140, in Spanien 47. Am ſchlimmſten
ſieht es in Neapel aus, wo vom Montag Nach-
mittag 4 Uhr bis Dienſtag um dieſelbe Zeit
69 Perſonen ſtarben, 122 erkrankten. Vom
Dienſtag 4 Uhr bis Mittwoch Nachmittag
2 Uhr erkrankten 67, ſtarben 36. Die italieniſche
Regierung hat eine Verfügung erlaſſen, wonach
die Bürgermeiſter keine Quarantäneanſtalten um



die infizirten Ortſchaften herum errichten dürfen.
Vielmehr wird lediglich die Beobachtung cholera-
verdächtiger Perſonen geſtattet. Die Quarantäne
für Sicilien iſt verſchärft. Jn Neapel machen
die Lazzaroni, unter denen die Krankheit am
heftigſten wüthet, den Behörden viel zu ſchaffen.
Sie wollen nicht dulden, daß Cholerakranke in
die Hospitäler gebracht werden, weil ſie glauben,
dieſelben ſollten dort vergiftet werden. Es iſt
ſchon zu den heftigſten Auftritten gekommen.

König Humbert von Jtalien wird auch dem
ſchwer heimgeſuchten Neapel einen Beſuch ab-
ſtatten. Aus Novelda (Flecken in der Provinz
Alicante) in Spanien werden 7 neue Todesfälle
gemeldet. Der italieniſche Dampfer „Abyſſinia“
iſt in Cardiff mit der Cholera an Bord ange-
kommen.

Wahlnachrichten.
Jm III. Berliner Wahlkreiſe iſt als

Kandidat der freiſinnigen Partei definitiv
Rechtsanwalt MNunckel in Ausſicht genommen;
in Koburg iſt an Stelle Rickert's, der refu-
ſierte Herr Georg Siemens, aufgeſtellt.

Gedenktage. 6. September.
Dennewitz. 1872.
Berlin.

1813. Schlacht bei
Die Dreikaiſerzuſammenkunft in

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 5. September 1884.

Mit dem 1. September iſt der Termin
abgelaufen, bis zu welchem die Betriebsunter-
nehmer, welche unter das Unfallverſicher-
ungsgeſetz fallen, ihre Anmeldungen bei den
betreffenden Behörden bewerkſtelligen ſollten. Bis
zum 9. Oktober müſſen diejenigen Jnduſtriezweige,
welche freiwillig zu Berufsgenoſſenſchaften
zuſammentreten wollen, einen mindeſtens von dem
20. Theil der Mitglieder unterſtützten Antrag
auf Einberufung einer Generalverſammlung an
das Reichsverſicherungsamt gelangen laſſen. Ge-
ſchieht das nicht, ſo ſteht die Bildung der Be
rufsgenoſſenſchaft dem Bundesrath zu.

Fenilleton.

15.) Ein Vampyr.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

Der Oberſt überreichte dem Mädchen ſeine
Karte und dieſes führte ihn in ein Empfangs-
zimmer, das mit einer gewiſſen bürgerlichen Eleganz
ausgeſtattet war, ohne jedoch den Eindruck der
Einfachheit zu verleugnen.

Zufällig hatte Frau Smeeſters den vor ihrem
Hauſe haltenden Wagen bemerkt und wartete
geſpannt auf die Meldung des Mädchens Be
ſuche ſolcher Art, wie die reiche Equipage anzu-
zeigen ſchien, pflegten bei ihr nicht gewöhnlich zu
ſein, und haſtig nahm ſie die ihr dargereichte
Karte entgegen nicht minder neugierig war ihre
junge Nichte, die eine Handarbeit auf den Tiſch
geworfen hatte und neben ſie getreten war, um
die Karte zu leſen „Oberſt Dickſon aus Madras.“

„Oberſt Dickſon aus Madras,“ wiederholte
die Tante und ſah ihre Nichte mit einem Blicke
an, der deutlich ſagte, wie unverſtändlich ihr ein
ſolcher Beſuch ſei. Plötzlich ſchien ihr ein Licht
aufzugehen.

„Madras, Madras ſagte ſie lebhaft,
„ſo hieß ja die Stadt, wohin Dein Oheim ge-
zogen iſt, Dein Oheim Jan, Du weißt ja, der
übers Meer gegangen iſt, weit nach nach
Jndien!“

„Dann geh' ſchnell und laß den Herrn nicht
warten, Tantchen,“ drängte Martha; „pielleicht
hat er Nachrichten von Oheim Jan, oder iſt am
Ende gar ein Verwandter von ihm aus Jndien!“

Damit ſchob das junge Mädchen faſt die
Tante zum Zimmer hinaus nach der Thüre des
Empfangsſalons hin.

„Vielleicht ahnen Sie in etwas den Zuſammen
hang der Angelegenheit, die mich zu Jhnen führt,
Madame,“ begann der Gaſt nach der erſten Be-
grüßung, „da Sie aus meiner Karte erfahren haben,
daß ich aus Madras komme. Jch darf wohl vor
ausſetzen, daß Jhnen bekannt iſt, daß Madras
der Wohnſitz einer Jhrer Verwandten naheſtehen-
den Perſon iſt.“

„Gewiß,“ beſtätigte ſofort Frau Smeeſters;
der Oheim meiner Nichte Martha, Jan Vanden-

Einer neueren Beſtimmung zufolge haben
die Reichspoſtanſtalten, falls bei ihnen
in Bezug auf die Rechtsgiltigkeit einer
Beſchlagnahme Zweifel beſtehen, unge-
ſäumt die Entſcheidung der vorgeſetzten Oberpoſt-
direction einzuholen. Bevor letztere erfolgt iſt,darf die Aushändigung der hen Sendung

nicht ſtattfinden. Ferner iſt fortan die Poſt
verwaltung berechtigt, die Beſtellung von Poſt
ſendungen nach ſolchen Wohnſtätten ab-
zulehnen, welche auf allgemein zugänglichen
Wegen nicht erreicht werden können.

Die Eröffnung der Jagdſaiſon iſt erfolgt,
und da dürfte es den Neulingen in dieſem Sport
nicht unlieb ſein, die einſchlagenden geſetzlichen
Beſtimmungen hier namhaft gemacht zu ſehen.
Zur Ausübung der Jagd gehört ein Jagdſchein,
den der Jagdausübende ſich zu löſen hat und,
ſobald er der Jagd obliegt, ſtets bei ſich haben
muß. Denjenigen Perſonen von welchen eine
unvorſichtige Führung des Schießgewehres oder
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zu
beſorgen iſt, ferner denjenigen, welche des Rechts,
Waffen zu führen, verluſtig erklärt ſind oder
unter Polizei Aufſicht ſtehen oder denen die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind, kann der
Jagdſchein verſagt werden; auch diejenigen, welche
eines Forſt oder Jagdfrevels oder wegen Miß-
brauchs des Feuergewehrs beſtraft worden ſind,
kann der Jagdſchein, jedoch nur innerhalb von
5 Jahren nach verbüßter Strafe vorenthalten
werden. Wer die Jagd ohne Jagdſchein aus-
übt, ſich aber einen ſolchen gelöſt hat, kann mit
einer Strafe bis zu 15 Mk. belegt werden wer
jagd, ohne überhaupt einen Jagdſchein gelöſt zu
haben, hat für jede Uebertretung eine Strafe
von 15 bis 60 Mk. zu erwarten. Wer ſich mit
einem nicht auf ſeinen Namen ausgeſtellten Jagd
ſchein legitimiren will, ſetzt ſich einer Strafe von
15 bis 150 Mk. aus. Wer zwar mit einem
Jagdſchein verſehen, aber ohne Begleitung des
Jagdberechtigten, bezw. des Stellvertreters des-
ſelben, oder ohne deſſen ſchriftlich ertheilte Er-
laubniß bei ſich zu führen, die Jagd auf fremden

„Ganz recht, Madame, Jan Vandenborght kam
vor langen Jahren nach Madras und lebt noch
daſelbſt.“

„Lebt noch Jan Vandenborght?“ rief in leb
hafter Ueberraſchung Tante Smeeſters aus, in
dem ſie den Fremden ungläubig anſah.

„Herr Vandenborght lebt noch, Madame zwar
iſt er ein hochbejahrter Greis, aber noch ſtaunens
werth rüſtig, ſowohl geiſtig als körperlich, und
ich habe die Ehre, obwohl ich bei weitem nicht
die Hälfte ſeiner Jahre zähle, ſein vertrauter
Freund zu ſein. Jn dieſer Eigenſchaft bin ich
hier, und zwar in ſeinem Auftrage und Namen,
um wichtige Angelegenheiten mit ſeinen Ver
wandten und Erben zu regeln.“

Der Oberſt machte eine kurze Pauſe und er-
götzte ſich innerlich an der aufgeregten Miene der
alten Frau, die vor Ueberraſchung über dieſe
Mittheilung keines Wortes fähig war erwartungsvoll hatte ſie die Hände gefaltet und ſtarrte auf

die Lippen des Oberſten.

„Wie geſagt,“ fuhr dieſer fort, „Herr Vanden-
borght erfreute ſich bis vor kurzem noch einer
ſolchen Rüſtigkeit, daß man ihm ein Alter von
vollen hundert Jahren hätte prophezeien mögen.
Aber da traf ihn wie ein Schlag die Neuigkeit
von dem fürchterlichen Geſchicke, das ſeine Ge-
ſchwiſterkinder in der Heimath ereilt hatte; in
den Fa las er die ausführlichen Berichte
der Mordthaten in den Ardennen und bei Ant-
werpen. Der Wunſch ſeiner alten Tage war
geweſen, den Reſt ſeines Lebens im Heimathlande
zu beſchließen, und wenn er die Ausführung dieſes
Planes noch hinausgeſchoben hatte, ſo lag der
Grund einzig darin, daß die Liquidation ſeines
großen und weitverzweigten Geſchäftes mehr
ge in Anſpruch genommen hatte, als er bei

eginn derſelben gehofft und erwartet hatte.
Die ſchreckliche Neuigkeit aus der Heimath traf
ihn, als er eben die letzte Hand an die Abwickelung
ſeines Geſchäftes zu legen im Begriffe ſtand, und
ſchon hatte er ſeine Vorbereitungen zur Reiſe
nach Europa getroffen, deren Mühen und Be
ſchwerniſſen er trotz ſeines hohen Alters nicht
ſcheute; die Unglückspoſt knickte ihn dergeſtalt,
daß er nicht nur von ſeinem Vorhaben abſtehen

borght, wohnte dort.“ mußte, ſondern ernſtlich erkrankte, und wenn er

Jagdrevier ausübt, wird mit einer Geldſtrafe
von 6 bis 15 Mk. belegt. Alle polizeilichen
Organe Gendarmen c. haben das Recht, von
jedem auf der Jagd Betroffenen ſich den Schein
vorzeigen zu laſſen.

Man ſchreibt uns aus Eiſenach: Der
Monat September wird uns vorausſichtlich
vielen Beſuch bringen. Während am 14. der
deutſche Aerzte Tag, am 25. die Enthüllungs-
feier des Bach Denkmals ſtattfinden wird, hat
zum 21. September das Präſidium des
Deutſchen Kolonialvereins in Frankfurt
a. M. eine außerordentliche Generalverſammlung
nach Eiſenach einberufen. Dieſelbe ſoll zur Be
ſprechung der gegenwärtigen Lage der deutſchen
Koloniſationsbeſtrebungen wie der Stellung und
Aufgaben des Vereins dienen, und haben her
vorragende Redner aus dem Schoße des Kolonial
vereins ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. Bei der
centralen Lage unſerer Stadt darf man wohl
bei dem jetzt über 6000 Mitgliedern zählenden
Verein auf eine ſehr zahlreiche Verſammlung
rechnen, zumal außer ihnen alle Freunde der
deutſchen Kolonialpolitik zur Betheiligung einge-
laden ſind. Ja, vorausſichtlich wird ſich dieſe
Verſammlung zu einer allgemeinen bedeutungs-
vollen Kundgebung der nationalen Zuſtimmung
zum beſonnenen wie enerzgiſchen kolonialpolitiſchen
Vorgehen unſeres Reichskanzlers geſtalten. Die
Verhandlungen werden im Saale der Geſellſchaft
„Erholung“, Vormittags 11 Uhr ſtattfinden.
Ein Lokalcomité hat ſich gebildet behufs Wohn-
ungsanmeldung u. dergl.

Lütze n. Jm Monat Auguſt haben bei
der hieſigen Naturalverpflegungsſtation
326 Durchreiſende Unterſtützung erhalten.
Jn der Nacht zum 2. September erhängte
ſich in der Werkſtatt ſeines Lehrmeiſters hier
der 15 jährige Schuhmacherlehrling Georg
Utterodt aus Treffert mittelſt eines Knieriems.

Querfurt, 3. Septbr. Die Sedan- Feier
hat einen recht würdigen Verlauf genommen.
Jn herkömmlicher Weiſe wurde die Feier durch
einen Fackelzug am Vorabend eingeleitet. Bei

in der That ſich auch wieder, Dank ſeiner kräf-
tigen Natur, erholt hat, ſo kann er heute doch
nicht mehr daran denken, ſich den Strapazen
einer wochenlangen Seereiſe zu unterziehen deſto
mehr aber beſchäftigte ihn ſeit jener Zeit der
Gedanke an die ihm noch verbliebenen Ver-
wandten er brachte mit Hülfe ſeiner geſchäft
lichen Verbindungen in Erfahrung, daß nur noch
ein einziges Geſchwiſterkind, ein junges Mädchen,
Martha Wachter, das Kind ſeiner Schweſter,
am Leben, und allein berufen ſei, ihn zu beerben.
Sobald er genaue Nachrichten über die ihm
verbliebene Nichte erlangt hatte und wußte, daß
dieſelbe ſich der Obhut und treuen Sorge einer
in Brüſſel lebenden Großtante erfreute, bat er
mich um den Freundesdienſt, dieſe junge Ver
wandte in ſeinem Namen aufzuſuchen.

Bei der Verehrung und Freundſchaft, die ich
für den alten Herrn ſeit unſerer erſten Bekannt-
ſchaft hege, gab es für mich, ſolch väterlich be
ſorgtem Wunſche gegenüber kein Bedenken, und
ſo komme ich denn geradenwegs von Madras
in Brüſſel an, wo ich ſofort die nöthigen Er
kundigungen nach der Wohnung der jungen
Verwandten meines verehrten Freundes einzog.
Jch bin glücklich, in ihnen, Madame, die treue
Tante des armen Kindes kennen zu lernen, die
der eltern- und geſchwiſterloſen Waiſe müt-
terliche Sorge und Obhut angedeihen läßt.“

Athemlos lauſchte Tante Smeeſters den Wor-
ten des mit der ſichtlichſten Theilnahme reden-
den Freundes Jan Vandenborghts; ſelbſt als
derſelbe jetzt eine kurze Pauſe machte, wagte ſie
kaum eine Frage zu thun, aus Furcht, den
Gang der merkwürdigen Neuigkeiten zu unter-
brechen, die jener ihr ſicherlich zu berichten hatte.
Oberſt Dickſon fuhr fort:

„Meine Sendung hat alſo ganz ausſchließlich
Bezug auf das junge Fräulein, die einzige über-
lebende Verwandte und Erbin meines Freundes.
Nun wünſcht dieſer, daß Fräulein Martha von
ſeinen Verfügungen und Wünſchen perſönlich
Kenntniß habe, und demnächſt erlaube ich mir
die Bitte, Madame, die Zeit gütigſt beſtimmen
zu wollen, wann ich das Fräulein zugleich mit
Jhnen ſprechen darf.“

(Fortſetzung folgt.)
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der Gedächtnißfeier des Kriegervereins am
Kriegerdenkmale hielt Herr Archidiakonus Köſter
eine ergreifende Anſprache. Der Kriegerverein
und die Jäger Compagnie zogen am folgenden
Morgen vom Marktplatze nach der Kirche, mit
Behörden und Bürgern dem Feſtgottesdienſte
beizuwohnen. Nach Beendigung des Gottes-
dienſtes nahm Herr Bürgermeiſter Krüger auf
dein Markte die Parade ab. Ein Hoch auf den
Kaiſer wurde von demſelben Herrn ausgebracht.

Jm Gaſthof z. gold. Stern war ein Feſt-
eſſen arrangirt. Herr Amtsrichter Krüger feierte
in beredten Worten die Bedeutung des Tages,
mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich, auf Se.
Maj. unſern allergnädigſten Kaiſer Wilhelm
ſchließend. Herr Paſtor Wettler aus Barnſtädt,
Vertreter des beurlaubten königl. Superinten
denten, widmete ſeinen Toaſt der Armee. Eine
freudige, gehobene Stimmung beſeelte die Theil-
nehmer. Concert und Bälle beendeten die
SedanFeier. Die von der Feſtfeier nach ab
kühlendem abendlichen Gewitter ausruhende
Bürgerſchaft wurde früh 3 Uhr durch Feuer-
ſignal allarmirt. Es war, wohl durch Selbſt-
entzündung, eine Kiſte mit Schweizer Zündhölzern
in den Boening'ſchen Niederlagsräumen in Brand
gerathen, deren Flammen und durch brennende
Wachholderbeeren erzeugter Qualm bereits zum
nahen Dachfenſter herausſchlugen. Als die
Feuerwehr flink wie immer zur Stelle war, hatte
der Beſitzer das Feuer bereits ſelbſt gelöſcht.

Schkeuditz. Zur Feier des denkwürdigen
Tages von Sedan wurde auch dies Mal
wieder vom Krieger-Verein am Montag Abend
Zapfenſtreich und am Dienſtag früh Reveille
ausgeführt. Genannter Verein feiert alljährlich
den Sedantag ſowohl als auch den Geburtstag
unſeres allverehrten Kaiſers durch öffentlichen
Aufzug. Mehrere Häuſer hatten Flaggenſchmuck
angelegt. Die Oberklaſſen unſerer Schulen
waren in der Aula zu einer Schulfeier ver
ſammelt, wobei Herr Lehrer Rutzen die Feſtrede
hielt. Deklamationen und Geſänge wechſelten
mit einander ab und gab der Redner einen
kurzen aber gut vorgetragenen Rückblick auf die
große Zeit, die Kinder ermahnend, ihren Vätern
es nachzuthun, wenn unſer geliebtes Vaterland,
was Gott verhüten wolle, wieder mit Krieg be
droht werden ſollte. Der hieſige Landwehr-
Verein hatte am Sonnabend Abend ſeine Mit-
L nebſt deren Angehörigen im Pfeuffer'ſchen

aale zur Abhaltung eines Balles und gleich
zeitigen Vorfeier des Sedanfeſtes verſammelt.
Dazwiſchen hielt der Vorſteher des Vereins,
Herr Kunſtgärtner Pönicke, eine kleine Anſprache
an die Feſtgenoſſen, welche auf die Bedeutung
der Feier als einer Erinnerung an die Schlacht
bei Sedan hinwies und mit einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſchloß. Jn dem ſchön geſchmückten Saale be-
theiligten ſich die Kameraden lebhaft am Balle
und blieben in freudigſter Stimmung faſt alle
bis zum Ende des Vergnügens beiſammen. Von
Herrn Pönicke erhielt beim Cotillon jede Dame
ein hübſches Bouquett, was allgemeine Freude
hervorrief. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag war dem in einem hieſigen Gaſt
hofe bedienſteten Kellner ein blauer Koffer mit
etwas über 120 Mk. Geldinhalt entwendet
worden. Nach längerem Leugnen geſtand der
Hausknecht, welcher mit dem Kellner in derſelben
Kammer ſchlief, den Diebſtahl ausgeführt zu
haben. Den Koffer mit Jnhalt hatte der Dieb
auf dem Heuboden verſteckt und fand ſich alles
Geld noch darin vor. Dem diebiſchen Haus
lnechte iſt jetzt die Gelegenheit gegeben hinter
Schloß und Riegel über ſein Thun nachzudenken.
Aſchersleben. Etwa vor 14 Tagen war
in das Dörfchen St. ein toller Hund ge-
kommen und hatte mehrere andere gebiſſen. Das
tolle Vieh ſelbſt wurde aber bald erkannt und
ſo lange von bewaffneten Männern verfolgt, bis
man es unter der Thoreinfahrt eines Ackerge-
höftes niederſtrecken konnte. Die Hundeſperre
wurde ſofort angeordnet. Da kommt eines
Tages eine Frau zu ihren Verwandten in der
Hintergaſſe. Der zottelige Spitz, welcher ſie ge
nau kannte und ſonſt immer an ihr mit Freuden
in die Höhe ſprang, fuhr heute aber wie auf
einen ganz Fremden auf ſie los und biß ſie in

den rechten Arm. Kein Menſch hatte geglaubt,
daß der Spitz auch toll war. Selbſtverſtändlich
I wurde er auf dieſe Erſcheinungen hin ſofort er

ſchoſſen. Bei der Frau zeigten ſich leider aber
nach 9 Tagen auch die Spuren der Tollwuth
und mußte ſie ſtreng bewacht werden. Doch
kürzlich, als man ſie für feſt eingeſchlafen hielt
und ſich ihr Mann auf einige Augenblicke ent
fernte, um aus der andern Stube friſche Arznei
zu holen, erwacht ſie plötzlich, ſpringt auf und
ergreift die Flucht. Sie läuft durch den Garten
zu jenem Verwandten hinüber und ſpringt dort
in den unverdeckten Brunnen. Man iſt ihr
zwar augenblicklich auf den Ferſen gefolgt, doch

und das vielleicht zu ihrem und der Ange-
hörigen Glück konnte man ſie nur als Leiche
aus der Tiefe emporſchaffen.

Landwirthſchaftlicher Kalender.
(September.)

Feld-Arbeiten. Man erntet Frühkartoffeln, Hanf,
Rübſen, Sommerreps und ſpät geſäete Hülſenfrüchte;
außerdem iſt die Grummeternte und iſt die Witterung
trocken, beginnt man am beſten auch gleich mit der Hopfen
ernte, indem ſonſt längſt eine Ueberreife eintreten kann.

Garten-Arbeiten. Man legt Zwiebeln, begießt
Blumenkohl 2c mit Jauche und richtet überhaupt für die
Winterpflanzung her. Auf geleerte Erbſenbeete, auch auf
Bohnenbeeten bringt man Winterkohl und Winterſalate.
Von Ungeziefern iſt beſonders die Raupe vom Baumweiß
ling zu vertilgen

Bienenzucht. Weiſelloſe Stöcke, die noch nicht ihre
Brutbienen oder Drohnen getödtet, vereinige man mit
einem andern, volkreichen Stock, ebenſo leichte Stöcke, die
im Winter nicht durchkommen. Sind Stöcke in Stroh-
gehäuſe, ſo nimmt man einfach den oberen Deckel weg und
ſtellt den leichten Stock darauf.

Wald-Arbeiten. Unter guter Aufſicht laſſe man
tüchtig mit dem Streurechen beginnen, da jetzt der niederſte
Waſſerſtand, ſo ſoll man in ſumpfigen Gegenden die Zeit
zur Grabenräumung benutzen. Vor dem bevorſtehenden Ab
fallen des Laubes ſoll man mit der Auszeichnung der
Bäume, die aus Dunkelſchlägen genommen werden, zu
Ende ſein.

Jagd- Geſchäfte. Geſchoſſen werden Haſen, Reb-
hühner, Enten und Faſanen außerdem iſt auch die Dachs
jagd und beginnt die Schnepfenjagd. Bei Hirſchen und
Rehböcken wird, ſolange ſie noch feiſt ſind, die Bürſche
auch noch Anfangs der Brunſt fortgeſetzt. Alsdann ſind
jedoch die e ruhig zu halten und die Brunſtplätze in
Stand zu ſetzen, denn in dieſem Monat beginnt ſchon die
Hirſchbrunſt. Mit dem Vogelfang auf dem Heerde und
an der Schneide ſetzt man fort.

Fiſcherei-Verrichtungen. T werden Aeſche
und Gründlinge, fowie die ſonſt in unſern Gewäſſern vor
kommenden Fiſche, die jetzt alle gut verkauft werden können.
Mit dem Krebſen hört man jetzt auf, denn ſie paaren ſich
und ebenſo ſtellt man gegen Ende des Monats auch den
Aalfang ein.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Die Hofdame der Kaiſerin, Gräfin von

Brandenburg, eine ſchon bejahrte Dame, iſt
in Baden-Baden mit der Equipage umge-
worfen und hat nicht unbedeutende Verletzungen
erlitten.

Der Bremer Dampfer „Hohenſtaufen“
iſt nördlich Wangeroog mit dem deutſchen Kriegs
ſchiff „Sophie“ zuſammengerannt. Die
Schiffe ſind beſchädigt, von Paſſagieren und
Mannſchaften aber Niemand verletzt.

F Ueber Dresden ging Mittwoch Nach-
mittag ein fürchterliches Unwetter fort,
das großen Schaden anrichtete. Es fielen Eis-
ſtücke in der Größe eines Taubeneies.

R Hamburger Bankierattentat.
Es iſt jetzt zur Genüge feſtgeſtellt, daß der
verhaftete Verbrecher nicht ein Louis Bornemann
iſt, der er zu ſein vorgiebt. Dem wahren Namen
(Louis Königsberg aus Crivitz?) iſt man auf
der Spur.

F Die Wiener Polizei verhaftete in
der Nacht zum Donnerſtag den Zimmermann
Bachmann und deſſen Gattin, den Schuhmacher
Tiel (alle drei Schleſier von Geburt), den Setzer
Hübner und die Gebrüder Springer. Zahlreiche
revolutionäre Flugſchriften und eine
Druckerhandpreſſewurdenbeſchlagnahmt.

Jn Paris iſt ein deutſcher Kommiſſionär,
Mendel, mit vielen Diamanten und Preti-
oſen durchgebrannt. Die geſtohlenen Werth
ſachen ſollen einen Werth von 600000 Fres.
beſitzen.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm empfing am Mittwoch

im Königl. Palais in Berlin den Prinzen
Heinrich von Heſſen, der ſeine Meldung wegen
Verleihung des Ranges als kommandirender
General abſtattete.

Kaiſer Wilhelm hat am Sedantage
verſchiedene Auszeichnungen und Beförder-
ungen vollzogen. Zu den erſteren gehörte

auch die Verleihung eines Ordens an
den Reichskanzler Fürſten Bismarck,
welche um ſo mehr Aufſehen macht, als man zu
wiſſen glaubte, daß der Reichskanzler ſich im
Beſitz aller preußiſchen Orden befände. Nun
hat aber der Kaiſer dem Reichskanzler den
Orden pour le mérite und zwar mit Eichen
laub verliehen. Die Verleihung war, wie die
„Nat. Ztg.“ hört, von einem außerordentlich
huldvollen Handſchreiben begleitet.

Von der großen Parade über die
Berliner Garden am 2. September wird
noch nachträglich bekannt, daß der Kaiſer zum
erſten Male nicht im Galopp, ſondern im Schritt
auf die Front zuritt. Außerdem nahm der
Kaiſer den zweiten Vorbeimarſch im Wagen
ſitzend ab und wohnte am Nachmittag auch nicht
dem Paradediner bei. Dagegen arbeitete der
hohe Herr vor dem Beſuch der Oper wie ge
wöhnlich.

Die Kaiſerin Auguſta wird am 9. d. M.
in Koblenz erwartet.

Die deutſche Kronprinzeſſin hat
ſich mit ihrer Mutter, der Königin Victorig,
von London nach Schottland begeben.

Prinz Wilhelm von Preußen wird
ſich Mittwoch nach dem Manöverterrain des
Gardekorps begeben. Das Befinden des kleinen
Prinzen Adalbert, deſſen leichte Erkrankung aus
Potsdam gemeldet wurde, hat ſich bereits
weſentlich gebeſſert und giebt zu Beſorgniſſen
durchaus keinerlei Veranlaſſung.

Der Eiſenbahnminiſter Maybach iſt nach
Thüringen abgereiſt.

Der Geſandte von Schlözer iſt nach
achttägiger Anweſenheit in Lübeck wieder in
Berlin eingetroffen.

Als Nachfolger des verſtorbenen engliſchen
Botſchafters in Berlin Lord Ampthill's,
iſt in London der gegenwärtige engliſche Ge
ſandte in Madrid, Sir Robert Morer in Aus
ſicht genommen. Die Leiche Ampthill's
wurde Mittwoch Nachmittag in der Familien
gruft der Herzöge von Bedford in Chenies in
Buckinahamſhixe beigeſetzt. Vertreter der Königin
Victoria, des Prinzen von Wales des deutſchen
Kaiſers und des deutſchen Kronprinzenpaares,
des auswärtigen Amts und des Diplomatiſchen
Corps wohnten der Feierlichkeit bei.

Predigt-Anzeigen.
Am 13. Sonntage n. Trinitatis (den 7. Septbr.)

predigen:
Do m: Vorm. 9 Uhr: Herr Conſiſt.-Rath Leuschner.

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armfſtroff.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.

Rath Leuſchner.
Stadt: Vorm. 9 Uhr Herr Botſchaftsprediger Rönneke
aus Rom.

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Horn.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für wohlthätige Zwecke.

Neu markt: Vorm, 10 Uhr Herr Prediger Horn.
Altenburg: Herr Paſtor Helius,

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handels-Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 4. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E. 275,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 111,10. 4 Ungar.
Goldrente 76,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,75.
Oeſterr. FranzStaatsbahn 509, Oeſterr. CreditActien
498, Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 4. Sept. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 148,

April-Mai 160,70 feſt. Roggen Sept.Octbr. 133,
November December 132, April-Mai 136,75, beſſer.

Gerſte le. 120 185. Hafer Sept.Oct, 126,50.
Spiritus loco 50,30. Sept. 49,50. April-Mai 48,30,

feſter. R Rüböl loco 51,80. Sept. -Oct. 51,20. April-Mai
52,50 M.

Magdeburg, 4. Sept. Land- Weizen 157--163 Mk.
WeißWeizen 160 165 M., glatter engl. Weizen 143 150
Mk., Rauh Weizen 136-- 143 Mk., Roggen 136 142 Mk.,
ChevalierGerſte 160--1833 Mk. Land-Gerſte 144 156
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 50,10--50,60 Mk

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

S Abonnements auf das lau-fende Quartal werden jeder-
zeit von uns entgegen genommen.

Expedition des Kreisblatt.



Die diesjährige
brummet- Mutzung

von 2 Mrg. Wieſe, hinterm Hun-
dorf gelegen, hat die Damm-
Mühle zu verkaufen.

Die diesjährige

Weintrauben-Ernke
im hieſigen Garten ſoll frei-
händig verpachtet werden. Pachtluſtige
mögen ſich melden

Reitbahn 7.
Zu vermiethen eine möblirte

Stube
Clobigkauer Str. 5b.

Ein Logis iſt zu vermiethen
Sanä Nr. G.

Karlsbader Kaffee
Haupt-Dépöt:

Max Thürmer,Dresden.
gebrannt in Bohnen,

verpackt in Pfd.
und Pfd.Blechdosen.

No. 3 à Pd. M. 1,60
S V. 2 à Pa. A. 1180No. 1 a Pfd. M. 2,

excl. Dose.
Verkaufs- Stellen

Schutzmarke. in allen feineren
Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
handlungen Doutsohlands.

In Merseburg bei Heinr.
Schultze j., Entenplan 4.

Lebensträger
Magenbitter erfunden und nur
allein echt bereitet von Fritz
Pztseh in Quedlinburg a. H.
hat ſich in Folge ſeiner unübertrefflichen
guten Eigenſchaften und wirk-
lichen Dienſte, die er den Verdauungsj
organen leiſtet, europäiſchen Ruf er
worben. Lir. Fl. 00 f. undausgemeſſen empfohlen v. O. Rauch

und Th. FunkKe in Merſe-
burg, Wilh. IIildein Keuſch-
berg, C. Apel in Schafſtädt
und W. H. Langenberg in
Lauchſtädt.

z Nr. 1159
2 Directe
7 PoſtDampfſchiffahrt
S Hamburg- Amerika
Z. Nach New-Vork jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutſchen Dampfſchiffen der

Haruburg-Amerikauischen

Pacletfahrt-Aotien-Gesellsohaſt

August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Ueberfahrts Verträge bei:

F. A. Laue in Weißenfels.

Emser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelm
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- und Verdauungs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig:

in Merseburg: in beiden
Apotheken, so Wie bei FIeinr.
Sehultze jun.

ff. Caviar,
Ochſenzunge,
Corned-Beef

friſch eonſ. Helg. Hummer,
friſche Neunaugen,

Bratheringe,
ruſſ. Sardinen,
Sardines à l'huile,

marinirte Heringeeingem. Früchte u. Gemüſe

Geſammtſtädtiſche kirchliche Vereinigung.
Herr Botſchaftsprediger Rönnecke aus Rom hat ſich freundlichſt zu

einem Vortrag im Intereſſe unſerer Vereinigung erboten, welcher am nächſten

Dienſtag den 9. September, Abends S Uhr,
im Saale des Tüvols gehalten werden ſoll. Der für Männer und
Frauen beſtimmte Vortrag wird über die Katakomben in Rom
ſich verbreiten und die Aufſchlüſſe über dieſe in die erſten chriſtlichen Jahr
hunderte zurückreichenden merkwürdigen Grabſtätten werden ſicherlich Vielen
anziehend und willkommen ſein. Eintrittsgelder beliebiger Höhe werden am
Eingange des Saales dankbar entgegengenommen. Den Reinertrag werden
wir vorzugsweiſe für das zur Erinnerung an den Luthertag zu veranſtaltende
Freiconcert verwenden.

Der Vorſtand. J. A. Haupt.
Sonntag den 7. d. M., Nachmittags 4 Uhr,

OOMNGER
in der Kirche zu Zöſchen

zum Beſten einer daſelbſt zu gründenden Kleinkinderbewahranſtalt
unter Mitwirkung hervorragender Künſtler und Dilettanten.

Eintrittspreis 50 Pf. Reſervirte Plätze 1 Mark.
Beſtellungen auf letztere nimmt der Erſtunterzeichnete gern entgegen.
Um recht zahlreiche gütige Betheiligung bitten

H. BlIocK, Paſtor. Dr. G. Dieck, Patron zu Zöſchen.
Graf v. Hohenthal Dölkau.

Freiwilliger Hausverkauf.
Montag den 15. September er. Nachm. 2 Uhr, ſoll

wegen Umzugs ein in Klein-Goddulg gelegenes Wohnhaus mit 4
heizbaren Stuben nebſt Ställe und ſehr ſchönem Garten, für jeden Gewerbe
treibenden paſſend, im Bodig'ſchen Gaſthofe in Klein-Goddula ver-
kauft werden. Bedingungen im Termine. von Merkel in Lützen.

hank-pstitut für Hypotheten-bapftalen

O. Pellnitz, Magdeburg,
offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 40 an.

Die Erzeugnisse der
Kgl. Niederl., Kgl. Preuss. u. Kais. Oesterr.

Hof-Chocolade-Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck u Cöln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und Pfund-
Packungen sind mit Preisen und Garantie Marke

(Rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:

I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz loseph, sowie der Höfe von Eng-
land, ltalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg,
Rumänien und Schwarzhurg.

e 21 goldene, silberne u. broncene Medaillen.

Stollwerck'sehe Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dépöt-Schilder Kenntlich.

In Merseburg bei Ileinr. Schultze fun. und bei
Conditor C. F. Sperl in Lützen bei VVilliom Sack;
in Lauchstädt bei F. II. Langenber, in Schafstädt
bei Apotheker A. Strebel.

h e

et öt nin jedem Quantum offerirt per Septbr Decbr. franco Merſeburg
per 50 Kilo Mk. 13,50 Pf., in Barrels mit 20 9 Tara.
Preiſe ohne Verbindlichkeit.

Leipzig, den 2. September 1884.
F. Beerholdt.

empfiehlt Paul Barthfie Markt 5.

Winnp aul PVarth, r mit u. ohne Stiel,
Markt R ſpaten,empfiehlt ff. Emmenthaler Käſe, übenhackemeſſer,
Eidamer amerikan. Kartoffelkarſte

x r r empfiehlt billigſt
Parmeſa eBair. Sahnen C. F. Liebich,

Molkereikäſe v. Schafſt. Markt 14.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

L. Daube S Eo., Frankfurt a. M.

Feinſte Brod-Raffinade zum
Einkochen der Früchte, ff. Frucht-
Eſſig empfiehlt billigſt

Paul Barth. Markt 5.

Feuerwehr ebung
Montag den V. d. M.,

Abends S Uhr.
Verſammlungs ort Geräthehaus.

Der Feuer-Löſchdirector.
Vereinehem. ſtädt. Feuerwehr.

Am 7. September

Herrenpartie nach Jeno.
Abfahrt per r früh 6 Uhr.

er Vorſtand.
Sonntag den 7. d. M. be-

abſichtigt der

ältere Kriegerverein
einen Ball in der Kaiſer Wil
helms-- Halle hierſelbſt abzuhalten,
wozu Freunde und Gönner eingeladen

werden. Der Vorſtand.
IIERDOG CHRISTIAM.

Sonntag den 7. d. M.
DF ſriſcher Anſtich
Münchner Spatenbrä u.

Engelmann.

Funkenburg.
Sonntag den 7. d. M., von Abends

7 Uhr ab, Flügeltänzchen.
D. Rrandin.

Trebnitz.Sonntag den 7. September Ernte-
feſt, von Nachm. 3 Uhr ab Tanz-
muſik, wozu freundlichſt einladet

W. Köckoe-
RösSsGCn.

Zum Erntedankfeſt Sonntag
den 7. d. M. ladet freundlichſt ein

F. Röser.
Bündorf.

Sonntag den 7. September ladet zum

Kinderfest,verbunden mit
Concert und Ball

freundlichſt ein G. Horn
Köchin-Geſuch.

Eine perfecte Köchin, welche ſchon
ſelbſtſtändig gekocht hat, wird für eine
feine Herrſchaft geſucht. Antritt zum
1. October. Meldungen zu jeder Tages
zeit im Hotel zur Sonne hier.

Agenten-Giesnueh.
Ein gut eingeführtes, deutſchfran

zöſiſches Champagner Haus erſt.
Ranges ſucht geeignete Vertreter für
Merſeburg gegen hohe Proviſion.
Franco Offerten unter C. V. 71 an
die Centr.AnnoncenExped. von G.

FamilienNachrichten.

Dankſagung.
(Verſpätet.)

Herzlichen Dank für die liebe-
volle Theilnahme und ehrenvolle
Begleitung bei der Beerdigung
unſeres theuren Entſchlafenen,
des Gutsbeſitzers

Karl PolIZe.
Insbeſondere dem Herrn Paſtor
Küchenhofer für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie dem
Herrn Cantor Ehrenberg und
unſerer lieben Schuljugend für
den erhebenden Geſang unſeren
innigſten Dank.

Trebnitz, den 30 Auguſt 1834.
Die tieftrauernde Gattin

im Namen der Hinterbliebenen.
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